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[Redakteur Ernſt Lambech.] 


Sonnabend, den 5. October. 


Politifche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 2. October. 
Die „Elberfelder Zeitung“ ſchreibt: „In den 
Berliner Wahlverſammlungen giebt es natürlich 
jetzt nur Urwähler; aber in dieſen Urwähler— 
Verſammlungen ſind die Abgeordneten ohne 
Zweifel ſchon gegenwärtig ſo beſtimmt bezeichnet, 
daß die Wahlmänner zu gegebener Zeit ſehr 
wohl wiſſen werden, wem ſie ihre Stimmen zu 
geben haben, und eben ſo zweifellos werden nur 
diejenigen Bürger zu Wahlmännern genommen 
werden, die ſich als Deputirte der Urwähler be- 
trachten. Dieſe Auffaſſung der Vehältniſſe wird 
der bisherigen Spiegelfechterei vorausſichtlich ein 
Ende machen. Die Abgeordneten werden in 
Wahrheit Vertreter des Volkes, nicht mehr blos 
die Bevollmächtigten der Wahlmänner ſein, und 
die Urwähler werden den Deputirten eine Theil» 
nahme entgegen bringen, deren ſie bisher gewiß 
nicht in gleichem Maße ſich erfreuen konnten. 
Das iſt ein weſentlicher Fortſchritt, den wir freu— 
dig begrüßen.“ — Aus Krotoſchin vom 24. Sept. 
ſchreibt man: „Ein junger Ulanen-Lieutenant, 
Z., revidirte in Begleitung eines Freiwilligen 
am 20. Sept. Abends gegen 11 Uhr den Stall 
der zu ſeinem Beritt gehörigen Pferde beim 
Gaſtwirth Anders. Letzterer hörte plötzlich ein 
heftiges Pochen an der Stallthür in ſeinem Hofe 
und fragt, wer ſo ſpät da ſei und ruheſtörenden 
Lärm verurſache. Darauf ſoll er die Weiſung 
erhalten haben, daß er nicht darnach zu fragen 
habe. In Folge des Wortwechſels hat der Of— 
ſizier dem p. Anders einen Kopfhieb verſetzt, fo 
daß derfelbe zu Boden ſank. Der Hieb hat eine 
3 Zoll lange Wunde hinterlaſſen und wird dieſe 
als gefährlich bezeichnet. Der Verwundete iſt 
Landwehrmann und Vater von ſechs unerzege— 
nen Kindern. Die Aufregung in der Stadt hat 
am folgenden Tage noch Scenen verurſacht, bei 
denen der betreffende Offizier wiederum blank 
zog. Geſtern iſt, wie man hört, der Lieutenant 
nach Militſch verſetzt worden. — Die in Bre⸗ 
men beabſichtigte Convention mit Preußen in 
Sachen der Flotte dürfte hauptſächlich auf fol⸗ 
gende Punkte ſich erſtrecken. Erſtens: Bremen 
verpflichtet ſich, an Preußen für die Zwecke des 
Baues und der Erhaltung einer Flotte eine (nech 
näher feſtzuſtellende) Geldquote zu entrichten. 
Zweitens: Bremen räumt Preußen das Recht 
der Recrutirung innerhalb des Bremiſchen Staats- 
gebiets in entſprechender Begrenzung ein. Da⸗ 
für übernimmt Drittens Preußen ſeinerſeits die 
Verpflichtung, Bremen im Falle des Krieges 
denſelben Schutz und dieſelbe Vertheidigung wie 
einem preußiſchen Hafen, angedeihen zu laſſen. 
Endlich erhalten Viertens die Bremiſchen Staats⸗ 
bürger bezüglich des Dienſtes auf der Flotte, des 
Eintritts in dieſelbe, des Avancements u. ſ. w. 
die gleichen Rechte, wie die preußiſchen Untertha— 
nen. — Den 3. Die Preſſe im außerpreußiſchen 
Deutſchland beſchäftigt ſich bereits vielfach mit 
den Abgeordnetenwahlen in Preußen. Das Pro⸗ 
gramm der deulſchen Fortſchrittspartei findet all— 
gemeine Zuſtimmung. Heute ſchreiben die 
„Hamb. Nachr.“, ein ſehr gemäßigt liberales 
Blatt, über die Wahlen wie folgt: „Iſt der 
Willen des preußiſchen Volkes ein aufrichtig na⸗ 


tionaler, ſo wird es nothwendig eine andere 
Zuſammenſetzung der liberalen Mehrheit des 
Abgeordnetenhauſes ſich angelegen laſſen ſein 
müſſen, als die der liberalen Mehrheit des bis— 
herigen war. Nicht daß man in Deutſchland 
nicht auch in der neuen preußiſchen Volksvertre— 
tung die Vinckes, Simſons Baumſtarks und die 
anderen hervorragenden Männer dieſer Nichtung 
gern wieder ſehen oder etwa ein Wahlergebniß 
für erſprießlich erachten ſollte, welches lauter 
Sturm⸗ und Drangmänner in die Volks vertre— 
tung brächte und die Männer überlegender Rück 
ſichtsnahme völlig in den Hintergrund drängte. 
Unter allen Umſtänden gilt es jedoch der ferneren 
ausſchließlichen Herrſchaft dieſer letzteren im künf— 
tigen Landtag vorzubeugen. Nicht wie bisher 
darf es ihnen geftattet bleiben, ihre Herrſchaft 
gegen die treibenden, zu thatkräftigem Vorgehen 
drängenden Elemente geltend zu machen, ſondern 
es muß ihnen die Nöthigung auferlegt werden, 
fie mit dieſen Elementen zu theilen. Mit ander 
ren Worten das Wünſchenswertheſte iſt, daß das 
bisherige Uebergewicht der Centrum-Liberalen 
auf das Maß des Gleichgewichts mit den vor— 
geſchrittenen Liberalen zurückgeführt und die Stel: 
lung dieſer in demſelben Maße verſtärkt, wie die 
jener beſchränkt werde. Vor Allem auf dieſe 
Weiſe und durch das auf dem Boden ſolchen 
Gleichgewichts ſich von ſelbſt gebietende Bünd⸗ 
niß beider Richtungen des Liberalismus dürften 
ſich in der Mehrheit der preußiſchen Volksvertre— 
tung diejenigen Eigenſchaften vereinigen laſſen, 
welche ſie befähigen, der nationalen Politik der 
Regierung die rechten, d. h. eben fo ſehr der 
unentbehrlichen Beſonnenheit, als der nothwen— 
digen Entſchiedenheit Rechnung tragenden Im- 
pulſe zu geben. — Die Königin Wittwe iſt heute 
von ihrer Reiſe nach Reichenhall, Tegernſee und 
Poſſenhofen nach Sansſouci zurückgekehrt. — 
Der engliſche Schiffsbaumeiſter Scott Ruſſel, 
Erbauer des „Great Eaſtern“, welcher ſeit Sonn: 
abend hier verweilte und mit Sr. K. H. dem 
Prinzen Adalbert mehrfache Beſprechungen in 
Marine-Angelegenheiten hatte, iſt geſtern Abend 
wieder nach England zurückgekehrt. — Der „K. 
H. Z. wird von hier geſchrieben: Der Hof wird 
ſich mit einem großen Gefolge in einem ricſigen 
Extrazuge nach Ihrer Krönungsſtadt begeben, 
und ſchon die Hinfahrt wird, wie ſich vorſtellen 
läßt, zu einem glänzenden Triumph werden. In 
dieſem Zug ſollen auch die Berichterſtatter der 
Zeitungen mitgenommen werden. Das haben 
fie der Kühnheit der franzöſiſchen Publiziſten zu 
verdanken, die ſich geradezu an die Königin mit 
der Bitte wandten, daß für ſie Sorge getragen 
werde. — Das Aelleſten-Collegium der hieſigen 
kaufmänniſchen Corporation beſchäftigte ſich mit 
einem Antrag von Producten-, Mehl- und Vieh— 
händlern, bei den hieſigen Communal-Behörden 
die Aufhebung der Mahl- und Schlacht⸗Steuer 
und dagegen die Einführung der Klaſſenſteuer 
in Berlin zu befürworten. Derſelbe fand, nach 
der B. und H.⸗ Ztg.“, für jetzt beim Collegium 
keine Zuſtimmung. 

Oeſterreich. In der Sitzung des Unter— 
hauſes am 2. Oktbr. brachte Claudius den dring⸗ 
lichen Antrag ein: einen aus zwölf Mitgliedern 
beſtehenden Ausſchuß zur Entwerfung eines Preß⸗ 


geſetzes zu ernennen. Herr v. Schmerling un⸗ 
terſtützte denſelben Namens der Regierung, ob⸗ 
gleich, wie er erklärte, der Regierungsentwurf 
eines Preßgeſetzes bereits vollendet ſei und nur 
noch der Sanktion des Kaiſers bedürfe, um an 
das Haus zu gelangen. Der Antrag wurde eins 
ſtimmig angenommen. Der Regierungsentwurf 
wird demſelben Ausſchuſſe zugewieſen werden. 
Claudius Rede und Schmerlings Erklärung wur⸗ 
den mit großem Beifall aufgenommen. 

— Aus Peſth, 29. Sept. wird telegraphirt: 
„Morgen werden alle Peſther Comitats-Beamten 
ihre Stellen niederlegen; 600,000 Einwohner 
werden ohne Verwaltung ſein; zweihundert Sol⸗ 
daten ſollen die Comitats-Mitglieder am Zuſam⸗ 
mentritt verbindern. Ein Dekret des Finanz: 
Miniſters befiehlt, mit Nachdruck die militgiriſche 
Eintreibung der Steuern in den Gemeinden, wo 
dieſelbe der Ernte wegen aufgegeben wurde, wies 
der anzufangen; alle Nachſicht fol bei Seite ges 
ſetzt werden.“ 


Frankreich. Der „N. Pr. Ztg.“ geht 
aus Paris v. 24. Sept. folgendes deutſches 
Urtheil über die franzöſiſche Armee zu: „Ein 
längerer Aufenthalt in Frankreich, nicht nur in 
der Hauptſtadt, hat mich mit franzöſiſchen Offi⸗ 
zieren vielfach in Verbindung gebracht. Ich bin 
früher einmal lange Zeit dort geweſen und über 
die Veränderung erſtaunt, die ich jetzt gefunden. 
Der Adel Frankreichs iſt aus der Armee faſt 
verſchwunden; auch die Militärſchulen liefern ein 
geringeres Contingent. Die Mehrzahl der Dffi- 
ziere, weit mehr als ſonſt gebräuchlich und regle⸗ 
mentsmäßig war, geht aus den Unteroffizieren 
hervor, und man ſieht unter ihnen kaum noch 
junge Leute; auch die Unter-Lieutenants ſind 
meiſt Männer von 30 bis 36 Jahren.“ 


Italien. Nach in Paris (d. 1. Oktbr.) 
eingetroffenen Nachrichten aus Rom vom geſtri⸗ 
gen Tage, hat der Papſt geſtern Morgen ein ge⸗ 
heimes Conſiſtorium abgehalten. Der Papſt ſprach 
ſich in demſelben über die italieniſchen Ereigniſſe 
und über die Vertreibung des Erzbiſchofs von 
Neapel, fo wie über die Angelegenheiten Meris 
kos und Nengranadas aus. — In Turin (den 
25. Sept.) iſt man auf die Zuſammenkunft zwi⸗ 
ſchen dem Könige von Preußen und dem Kaiſer 
Napoleon ſehr geſpannt: man wünſcht mehr, als 
man es hofft, daß daraus die Anerkennung des 
Königreichs Italien von Seiten Preußens her⸗ 
vorgehe, denn daß die italieniſchen Angelegen⸗ 
heiten bei jener Gelegenheit beſprochen werden, 
iſt wohl kein Zweifel. Die Beziehungen des 
preußiſchen Gefandten zu dem hieſigen Hofe 
ſind ſtets freundſchaftliche; Graf Braſſier de St. 
Simon beſuchte vor einigen Tagen das Lager 
von St. Maurizio, wo die neapolitaniſchen Sols 
daten eingeübt werden, und konnte ſich aus ei⸗ 
gener Anſicht überzeugen, daß die Angaben über 
MWiverfpenftigfeit der Neapolitaner gegen die 
jetzige Ordnung der Dinge grundlos ſind. 
Turin, 30. Sept. Die „Sentinella 
Bresciana“ meldet, Oeſterreich werde am 3. Ok⸗ 
tober der italieniſchen Regierung die politiſchen 
Gefangenen ausliefern, welche der Herzog von 
Modena im Jahre 1859 weggeführt und in die 
Gefängniſſe von Mantua gelegt habe. 


Rußland. Warſchau, den 29. Septbr. 
Geſtern ſoll leider wieder eine ſchreckliche Gewalt— 
that verübt worden ſein. Ein deutſcher Arbeiter, 
welcher den vom Terrorismus ausgeſchriebenen 
National⸗Feiertag nicht hielt, ſondern vor dem 
Kraſinski'ſchen Palaſt Pflaſterarbeit ausführte, 
wurde deshalb zur Rede geſtellt und, da er ſein 
gutes Recht, ſich ſein Brod zu verdienen, behaup⸗ 
ten wollte, durch einige Steinwürfe getödtet. — 
In vergangener Nacht verhaftete die Polizei einen 
deutſchen Lithographen, bei welchem mehrere der 
neueren Plakate gedruckt ſein ſollten. Wenn ſich 
dieſe Anſchuldigung als wahr erweiſen ſollte, 
dürfte der arme Mann ſeine Freiheit auf lange 
Zeit verwirkt haben. 


Provinzielles. 


Culm, den 29. September. Eine Anzahl 
von Männern, zum Theil notoriſch der deutſchen 
Fortſchrittspartei angehörig, hatten durch das 
hieſige Kreisblatt auf geſtern zu einer Wahlbe— 
ſprechung im Saale des „Schwarzen Adlers“ 
eingeladen. Es fanden ſich zur beſtimmten Stunde 
auch etwa 60 bis 70 Perſonen ein, die dem Ju⸗ 
ſtizrath Knorr den Vorſitz übertrugen. Als der— 
ſelbe nun als Einleitung auf die Parteiſtellung 
im hieſigen Kreiſe hindeutete und den Anſchluß 
an das bekannte Berliner Programm als Baſis 
für die Wahloperationen vorſchlug, erhob ſich 
dagegen in unerwarteter Weiſe lebhafter Wider⸗ 
ſpruch, indem behauptet wurde, daß man aus 
der ergangenen Einladung nicht den heute pro⸗ 
noneirten Charakter der Verſammlung hätie ent⸗ 
nehmen können, daß man vielmehr der An— 
ſicht geweſen, es handle ſich um Verſtändigung 
der Vaterlandsfreunde, zu denen ſich bekanntlich 
die Anhänger aller Parteſen zu zählen pflegen. 
Dieſer Wiederſpruch ging ſo weit, daß ſelbſt das 
Vorleſen des Programms kaum erfolgen konnte, 
eine Debatte darüber kam gar nicht zu Stande, 
vielmehr wurde beſchloſſen, die Verſammlung aufs 
zulöſen. Die Unterzeichner der Eingangs ge- 
dachten Aufforderung beſchloſſen darauf, aufs 
neue Alle diejenigen, die ſich im Allgemeinen 
dem Berliner Programm anzuſchließen beabſich— 
gen: zu einer anderweiten Beſprechung auf 
nächſten Sonnabend einzuladen. Wir müſſen 
aufs tiefſte einen Zwieſpalt beklagen, der die 
Kräfte der deutſchen Partei nur r kann. 
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(G. G. 

Graudenz, den 2. Oktober. Das ſoeben 
von Hrn. Direktor Jacobi ausgegebene Programm 
der hieſigen Realſchule enthält voran: „Keltisch- 
italische Studien“ von dem Lehrer Herr Cuno, 
eine Fortſetzung der im vorjährigen Programm 
begonnenen Abhandlung. Aus einer Ueberſicht 
der ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der Schule geht 
hervor, daß die Zahl der Schüler, welche im 
verfloſſenen Schuljahr überhaupt die Schule be⸗ 
ſucht haben, 208 beträgt. Bei Schluß des Se⸗ 
meſters enthielten die ſechs Klaſſen 175 Schüler, 
davon Prima 3, Secunda 13, Tertia 25, Quarta 
35, Quinta 47, Serta 52. (Außerdem ſtehen 
noch zwei Vorbereilungsklaſſen in Verbindung 
mit der Schule.) 

Marienwerder, 1. Oktbr. Ein Bäcker⸗ 
lehrling, der ſeinem Meiſter entlaufen, von ſeinen 
Eltern aber dieſem wieder zurückgeſchickt war, 
halte ſich vorgeſtern das Leben nehmen wollen. 
Der Vitriol, den er ſich zu dieſem Behuf für 1 
Sgr. aus der Apotheke gekauft, ſcheint ihm aber 
nicht geſchmeckt zu huben, denn er genoß nur die 
Hälfte vom Inhalt des Fläſchchens, wurde bald 
nach dem Lazareth geſchafft und iſt — am Leben 
geblieben. (Oſtb.) 

Elbing, den 1. Oktober. Wie wir aus 
zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt von den nach 
Berlin berufenen Herren unter Vorſitz des Herrn 
v. Unruh beſchloſſen worden, einen Auftuf an 
die Fortſchrittspartei zu erlaſſen, den wir in den 
nächſten Berliner Zeitungen zu erwarten haben. 
— Für den vorausſichlichen ungeheuren Verkehr 
auf der Oſtbahn gegen den 14. d. M. hin, trifft 
die Direktion ſchon jetzt die umfaſſendſten Maß⸗ 
regeln, und ſollen die Züge vermehrt werden. 
Vom 6. d. M. ab werden zwei Schnellzüge in 
kurzen Zwiſchenräumen eintreffen. — (N. E. A.) 
Mit dem 1. Oktober bildet fi auf unſerem Turn: 
platze eine ſogenannte Großvater-Riege d. h. 


ſammlung ſtatt. 
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eine Riege ven ältern Leuten, die entweder noch 
gar nicht oder nur ſehr wenig geturnt haben. 
Natürlich wird die Auswahl der Uebungen für 
dieſe eine weſentlich andere ſein, als für die Jün⸗ 
geren, da der Hauptzweck ihres Turnens eine 
geſunde und angenehme Bewegung iſt. Freilich 
gehört ein gewiſſer Entſchluß dazu, den etwas 
ſteifer gewordenen Körper an eine wenig geübte 
Anſtrengung zu gewöhnen. Dafür wird aber 
dieſes löbliche Streben, regelmäßig fortgeſetzt, 
ſeinen wohlthätigen Einfluß auf die Geſundheit 
der Uebenden nicht verfehlen. — Heute Abend 
fand im großen Saale der Bärgerreſſource eine 
aus etwa 300 Perſonen beſtehende Urwählerver— 
Der Vorſitzende, Oberbürger⸗ 
meiſter Phillips, berichtete zuerſt in kurzen 
Worten über die vorgeſtrige Sitzung des Berliner 
Central⸗Comités, der er beigewohnt hatte, und 
wies auf die von demſelben beſchloſſene und 
nächſtens erſcheinende Anſprache an das Volk 
hin. Dann ſchlug er im Namen des proviſoriſchen 
Comités die Ernennung eines aus 25 Perſonen 
beſtehenden definitiven Wahl-Comites vor, welchem 
die Aufgabe geſtellt werden ſollte, die in den 
einzelnen Bezirken zu wählenden Wahlmänner 
einer fpäter wieder zu berufenden Urwählerver⸗ 
ſammlung vorzuſchlagen. Auf den Antrag des 
Commerzienraths Grunau wurde das proviſo— 
riſche Comité erſucht, felsft jene 25 Männer vor⸗ 
zuſchlagen. Das geſchah, und es wurde alsdann 
über jeden Einzelnen abgeſtimmt. Das Reſultat 
war, daß die Vorgeſchlagenen ſämmtlich mit ſehr 
großer Majorität gewählt wurden. Ich freue 


mich, Ihnen dieſen neuen Beweis von der gror 


ßen Eintracht melden zu können, die heute noch, 
wie ſeit Jahren, innerhalb unſerer großen libe- 
ralen Partei herrſcht. Daß dieſelbe einmüthig 
auf dem Boden des Berliner Wahlprogramms 
ſteht, darf ich kaum noch hinzufügen. 

Danzig, den 30. September. Der Land⸗ 
rath v. Brauchitſch hat unter dem 24. Septem⸗ 
ber an den Lehrer P. in S. nachfolgende Vor— 
ladung gerichtet: „In Betreff der Veröffent⸗ 
lichung meiner Verfügung vom 6. d. Mts. durch 
die „Danziger Zeitung“ werden Sie aufgefordert, 
zu dem am 28. September 1861, Vormittags 
11 uhr, hier anſtehenden Termine zu erſcheinen. 
Im Fall Ihres Ausbleibens ohne beſcheinigten 
genügenden Grund erfolgt eine neue koſtenpflich⸗ 
tige Vorladung. Danzig, 24. September 1861. 
Der Landrath v. Brauchitſch. An den Organiſten 
Herrn P. in S. No. 694/9.“ Jene Verfügung 
vom 6. September, welche ſo wohl verdientes 
Aufſehen erregt hat, enthielt bekanntlich eine Ver⸗ 
warnung an den Lehrer P. wegen des Haltens 
der „Volkszeitung“. Wie die „Danz. Z.“ hört, 
iſt Herr P. dieſer Vorladung, weil er an dem 
betreffenden Tage verhindert war, nicht gefolgt. — 
Die conſervative Partei beabſichtigt hier die Her⸗ 
ausgabe einer eigenen Zeitung. Namentlich in⸗ 
tereſſitt ſich dafür der Landrath, Hr. v. Brau⸗ 
chitſch, derſelbe, welcher unlängſt einem Orga⸗ 
niſten in ſeinem Kreiſe mit amtlicher Verfügung 
ſein allerhöchſtes Mißfallen darüber ausdrückte, 
daß die Volkszeitung von ihm geleſen und für 
ihre „reformjüdiſchen Tendenzen“, es iſt entſetzlich 
zu ſagen, mit chriſtlichem Gelde bezahlt werde. 
Was würde Hr. v. Brauchitſch dazu ſagen, 
wenn es irgend einem liberalen Landrath ein⸗ 
fiele, amtlich vor dem jetzt freilich noch unge⸗ 
bornen Kinde der Danziger Conſervativen feine 
Kreiseingeſeſſenen zu warnen? 

— 3. Oktbr. Geſtern Vormittag fand beim 
Herrn Landrath v. Brauchitſch eine Verſamm⸗ 
lung von ca. 50 „ſtreng Conſervativen“ ſtatt. 
Die Mehrzahl der Theilnehmer beſtand aus Be⸗ 
wohnern des Danziger Landkreiſes; die Stadt 
war nur durch einige Militairs und zwei bis 
drei Kaufleute vertreten. Wie wir hören, haben 
die Anweſenden in dieſer Verſammlung ihren 
Beitritt zum „Preußiſchen Volksverein“ erklärt. 
Auch die bevorſtehenden Abgeordnetenwahlen 
ſollen Gegenſtand der Berathung geweſen ſein. 

Königsberg, 1. Oktober. Zum Vermiethen 
am Krönungsfeſte ſind bereits im Ganzen über 
5000 einzelne Wohnungen angemeldet und nach⸗ 
träglich bilden die Ankündigungen einen ſtehen⸗ 
den Artikel in den Zeitungen. Die Eiſenbahn 
rechnet während der Zeit vom 14. bis 30. Oktbr. 
auf etwa 110 Bahnzüge, wozu zehn Tage ge 


hören, um die Krönungsgäſte aus aller Herren 
Länder her⸗ und zurückzuſchaffen. Hunderte von 
Arbeitern ſind noch in den Schloßzimmern, wie 
in den Feſtlocalen des Börſengartens und 
Sommertheaters mit Neu- und Ausbauten be⸗ 
ſchäftigt, geleitet von den Herren Stüler, Kloth. 
Hecker, Hegewaldt, Tiſchler, Sandmann, Zaun- 
wald. Im Moskowiterſaal wird am 18. Okt. 
ein großes Banket für 800 Perſonen ſtattfinden. 
Der von der Provinz veranſtaltete Krönungs⸗ 
ball wird am 16., die von der Stadt veranſtal⸗ 
tete Soiree am 17. Oktbr. ſtattfinden. Am 
Krönungsabend, den 18. Oktbr., projectirt die 
Kaufmannſchaft in dem ſtädtiſchen Feſtlokale einen 
Sudſcriptionsball „zum Beſten der Flotte“ zu 
veranſtalten. Das Feuerwerk, wozu die Stadt 
300 Thlr. bewilligt, wird Pyrotechniker Lübke am 
18. Oktober neben dem detarchirten Fort auf 
Herzogsacker abbrennen, dazu auch als Glanz 
jeene, wie wir vernehmen, „die Erſtürmung des 
Grimmaer Thores in der Schlacht bei Leipzig 
durch die Königsberger Landwehr“ zur Schau 
bringen. Der 18. Oktober iſt gerade der 48. 
Jahrestag dieſer Schlacht. — Geſtern am 50. 
Geburtstag der Königin Auguſte feierte der Hand» 
werkerverein ſein zweites heiteres Jahresfeſt unter 
Beiwohnung von über 1000 Mitgliedern. Bei dem 
Toaſt, den Oberlehrer Witt auf Deutſchland aus⸗ 
brachte, wurde gleichzeitig für die Flotte geſammelt. 
Der Verein zählt 1500 Mitglieder, 1000 Bü⸗ 
cher, ein Geſangverein, hatte eine Einnahme von 
1056 Thlr., eine Ausgabe von 892 Thlr., einen 
Baarbeſtand von 164. Thlr. — Wie ſich heraus- 
geſtellt hat, iſt die kürzlich hier im „Hirſch“ ih⸗ 
rer Aehnlichkeit mit der Photographie des Bank— 
dieners Reichenow aus Düſſeldorf wegen vers 
haftete Perſönlichkeit dieſer keineswegs, ſondern 
wirklich der 20. Schröder, für den fie ſich ausge⸗ 
geben, geweſen. Schröder hatte ſeine nächſten 
Verwandten in Berlin, Schleſien ꝛc. nahmhaft 
gemacht und wurden nun bei dieſen Erkundigun⸗ 
gen ſofort eingezogen. Die Telegraphen waren 
fortwährend im Gange. Nach drei Tagen war 
man ſo weit im Klaren, daß Schröder ſeiner 
Haft entlaſſen werden konnte. Er iſt bereits 
nach Berlin abgereiſt, nachdem er die Neifemits 
tel von Haufe empfangen hat. Seine Gafthofss 
rechnung iſt auch geordnet worden. 

— Die „Kölnifhe Zeitung“ brachte in ih⸗ 
rer Nummer vom 28. Septbr. einen Artikel, der 
ganz offenbar gegen unſere Königsberger „Con⸗ 
ſtitutionellen“ gerichtet war und von denſelben, 
wie ſie deutlich genug zu erkennen geben, um ſo 
ſchmerzlicher empfunden wird, als gerade dieſe 
Zeitung von ihr als das bedeutendſte Organ der 
eigenen Partei ſehr hoch geſchätzt wird. Sie 
haben, wie ich aus der geſtrigen Nummer Ihres 
Blattes ſehe, des Artikels der Kölnerin nicht ers 
wähnt, vielleicht, weil es bei Ihnen Niemand 
giebt, der begierig wäre, durch Abfall von der 
großen liberalen Partei ſich bei aller Welt den 
Ruhm der „Leiſetreterei“, und zugleich die iro⸗ 
niſchen Glückwünſche der Reaktion zu verdienen. 
Sollten Sie dennoch ſolche Leute auch in Dan- 
zig haben, ſo bitte ich, drucken Sie den Artikel 
ab. Derſelbe lautet: „Die feudale Partei ſucht 
Bundesgenoſſen zu werben, wo ſie kann, und 
ſich einerſeits mit dem privilegiums ſüchtigen 
Handwerker, andererſeits mit den Ultramonianen 
für die bevorſtehenden Landtagswahlen zu ge⸗ 
meinſchaftlichem Handeln zu verbinden. Im Ges 
genſatze dazu iſt ein Theil der liberalen Partei 
thöricht genug, gerade in dieſem Augenblicke ſelbſt 
an einer Spaltung im eigenen Lager zu arbei⸗ 
ten. Alten Parteiunterſchieden wird aus der 
Vergangenheit nachgegraben, um daraus den 
Schluß zu ziehen, daß die Conſtitutionellen un⸗ 
möglich mit den ſogenannten Demokraten an Ei- 
nem Strange ziehen können. Zu dieſem Ver⸗ 
fahren iſt kein Anlaß gegeben, da die Demokraten 
aus dem in Berlin feſtgeſtellten Programm die 
trennenden Punkte der Theorie weggelaſſen haben 
und überdies Jeder weiß, daß an Aenderung des 
Wahlgeſetzes, um die es ſich zunächſt handelt, 
vorläufig nicht zu denken iſt. Unſere Gegner 
zerbrechen ſich den Kopf, wie fie ein gemeinſchaft⸗ 
liches Programm entwerfen ſollen. Wir haben 
ein ſolches gemeinſchaftliches Programm bereits, 
und wir ſollten fo ihöricht fein, es mit eigener 
Hand zu zerreißen?“ (D. 3.) 


Tilfit, 29. Sept. In der Verſammlung 
der Mitglieder und Freunde des Nationalvereins 
am 25. im Saale des Brückenkopfes wurde ins⸗ 
beſondere die Flotten- Angelegenheit beſprochen. 
Der Hauptantrag des Vorſitzenden, Kreisrichter 
Pietſch, wurde mit wenigen Abänderungen ange⸗ 
nommen; er lautete: die Verſammlung beſchließt, 
ein Comite von 7 Perſonen zu wählen, welches 
in Tilſit und Umgegend einmalige oder laufende 
Beiträge zum Bau einer deutſchen Flotte unter 
preußiſcher Führung ſammeln und an den Nas 
tionalverein abführen ſoll. Dem Comite wird 
anheimgeſtellt, alle ihm dienlich ſcheinenden Mittel 
anzuwenden, namentlich ſich auch durch Vertrau⸗ 
ensmänner in den 13 Stadtbezirken und auf dem 
Lande zu vervollſtändigen. Das gewählte Comite 
beſtand aus den Herren E. Bruder, Dr. Habe⸗ 
dank, Jabs, Pietſch, Poſt, Skrodzki und Wein⸗ 
ſtein. Liſten wurden ausgelegt, die als Reſultat 
an einmaligen Beiträgen 618 Thlr., an laufens 
den Jahresbeiträgen 59 Thlr. ergeben. 

(K. H. Z.) 


Darkehmen, 28. Sept. In Folge einer 
Aufforderung des Herrn v. Saucken-Tarputſchen 
fand, der „K. H. Z.“ zufolge, heute eine zahl- 
reich beſuchte Verſammlung ſtatt, die ſich unter 
Vorſitz des Herrn v. Saucken⸗Julienfelde zu ei⸗ 
nem Flottenverein konſtituirte. Es wurde ber 
ſchloſſen, fortlaufende Beiträge „für eine deutſche 
Flotte unter Preußens Führung“ einzuſammeln, 
und die eingelaufenen Gelder direkt an das preus 
ßiſche Kriegsminiſterium abzuführen. Damit der 
Charakter der Selbſtbeſteuerung noch mehr her— 
vortrete, wurde allgemein die Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer zu Grunde gelegt, wobei die meiſten 
Anweſenden ein bis drei Monatsbeträge jährlich 
zum Flottenvereine zu zahlen fi verpflichteten. 
Sofort wurden 687 Thlr. gezeichnet, incl. 262 
Thlr. an jährlichen Beiträgen. Nicht unerwähnt 
darf es bleiben, daß die Handwerker Darkehmens 
ihren patriotiſchen Gefühlen dadurch einen Aus⸗ 
druck gaben, daß fie den Beſtand ihrer Innungs⸗ 
kaſſe mit 75 Thlr. dem Flottenvereine übergaben. 
Schließlich wurden für jedes Kirchſpiel Spezial- 
Comites, und ein Krels-Comite, beſtehend aus 
den Herren: Landrath Schirrmeiſter, v. Saucken⸗ 
Tarputſchen und Baumeiſter Borkmann, gewählt. 


Bromberg, 30. Sept. (Br. W.) In der 


vorgeſtern ftattgehabten Sitzung hieſiger Mitglie- 
der des Nationalvereins wurde bei Beſprechung 
der deutſchen Flotten- Angelegenheit nachdrücklich 
hervorgehoben, daß es ganz beſonders für die 
Mitglieder des Nationalvereins eine Ehrenſache 
ſei, ſich durch möglichſt reichliche Spenden an 
den Sammlungen zu betheiligen. Der geringe 
Ertrag einer in hieſiger Stadt bereits angeſtellien 
Sammlung werde von unſeren Nachbaren fogar 
als Vorwand benutzt, ebenfalls nur niedrige Bei- 
träge zu zeichnen. Der Antrag fand Zuſtim⸗ 
mung, eine Art Selbſtbeſteuerung mit 1 bis 2 
pCt. der Einnahme eintreten zu laſſen, um ſo 
jedem einzelnen Mitgliede einen Maßſtab für den 
zu zeichnenden Beitrag zu gewähren. Ein Be⸗ 
ſchluß wurde hierüber jedoch nicht gefaßt, um den 
zahlreichen nicht anweſenden, meiſt auswärtigen 
Mitgliedern des Vereins die freie Entſchließung 
auch zu größeren Spenden vorzubehalten. Die 
verſammelten 34 Mitglieder zeichneten zuſammen 
den Betrag von 237 Thlr. 10 Sgr. 


Verſchiedenes. 


Ein intereſſautes Aktenſtück 
veröffentlichte neulich die „Volkszeitung“ und iſt daſſelbe 
ein Anſchreiben der Expedition des Preußiſchen Volks⸗ 
blattes“ an ſämmtliche Bataillons⸗Chefs der preußiſchen 
Armee. Es lautet: „Ew. x. wollen gütigft verzeihen, 
wenn wir uns erlauben, deim bevorſtehenden Quartal⸗ 
wechſel Sie auf das hier täglich erſcheinende „Preu⸗ 
ſiſche Volksblatt» aufmerkſam zu machen und es der 
Befürwortung bei den Ew. Hochwohlgeboren unterge⸗ 
benen Feldwebeln, reſp. Wachtmeiſtern, Unteroffizieren 
ir zu empfehlen. Das Blatt, in einem echt konſerbatio⸗ 
patriotifchen Sinne gehalten, eignet ſich ſchon wegen 
ſeines geringen Abonnementspreiſes für einen derartigen 
Leſerkreis, weshalb wir es auch wagen, die ergebenſte 
Bitte auszuſprechen. Ew. Hochwohlgeboren möchten die 
große Güte haben, durch wenige empfehlende Worte 
dem Blatte dahin Eingang zu verfhaffen. Wir find 
auch gern bereit, wenigen Unbemittelten das Blatt ein 
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Viertelſahr hindurch umſonſt zugehen zu laſſen, zu 
welchem Zwecke wir eine Anzahl von 200 Exemplaren 
ausgeſetzt haben. . ..“ — Nach Allem, was in jüng⸗ 
ſter Zeit an das Tageslicht getreten, ſollte man über 
dergleichen nicht mehr erſtaunen; das Auffallendſte iſt 
am Ende nur das, daß das „echt konſervatib⸗pakrioti⸗ 
ſche“ Blatt für ſämmtliche Unteroffiziere und Soldaten 
der Armee nicht mehr als 200 Freiexemplare ausſetzt. 

— Volßsſchulweſen in Italien. Nachſtehendes 
iſt einem Leitartikel der Turiner „Opinione“ entlehnt: 


Die Beſoldung der Lehrer in Italien ſteht durchweg 


hoͤher, als in Frankreich. Dazu kommen ordentliche 
und außeror dentliche Beiträge; am Wohlthätigſten wird 
ſich jedoch die vom Miniſter De Sanctis angeregte 
Aſſekuranz der Lehrer erweiſen. Die Thätigkeit der 
Regierung für Verbeſſerung der Schulen wird von 
Gemeinden und Privaten allerorts lebhaft unterſtützt. 
In Turin hat ſich die Zahl der Schulen für Knaben 
in den letzten zehn Jahren vervierfacht: dazu wurden 
eine Menge Schulen für Mädchen und ſogenannte 
Abendſchulen gegründet. In Genua werden die Abend⸗ 
ſchulen durchſchnittlich von 1885 Schülern beſucht. 
Die lombardiſchen Gemeinden leiſten Unglaubliches für 
das bisher ſehr vernachläſſigte Volksſchulweſen, wie 
man aus Tenca's gedrucktem Bericht erſehen kann. 
In Aemilien wetteifern die Ortſchaften in Errichtung 
von Volksſchulen, obgleich dieſe noch durch kein Ge⸗ 
ſetz obligatoriſch erklärt worden ſind. Im ganzen 
Reich find Muſter- und Normal⸗Schulen auf Rechnung 
und unter Aufſicht der Regierung eröffnet und werden 
maſſenhaft von freiwilligen Lehrern beſucht. In den 
Marken, in Umbrien, in Sicilien, im Neapolitaniſchen 
iſt der Erfolg dieſer Beſtrebungen ſichtbar. In Ca⸗ 
ſerta meldeten ſich 120 Lehrer zum Lehrcurſe, in Be⸗ 
nevento 45, in Campobaſſo 100, in Aquila 60, in 
Chieti 64 x. Sie wurden von der Bevölkerung mit 
Jubel begrüßt. Auch das Turnen will De Sanktis 
allgemein machen und hat deshalb in Turin ein Se⸗ 
minar für Turnlehrer gegründet. 


Lokales. 

— Das geänderte Gewerbeſteuergeſetz vom 19. Juli 
1861. Dies Geſetz kommt bei der Veranlagung der Ge— 
werbeſteuer für das Jahr 1862 in Anwendung und dürfte 
daher die Kenntnißnahme der weſentlichſten Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes für viele unſerer Leſer nicht ohne Intereſſe 
fein. Das Gewerbeſteuergeſetz vom 30. Mai 1820 beſteu⸗ 
erte die Handelsgeſchäfte in zwei Klaſſen: A. und B., und 
erfolgte die Scheidung mit Rückſicht auf den Beſitz kauf- 
männiſcher Rechte oder die Beſchaffenheit der Verkaufsgegen⸗ 
ſtände. Das geänderte Geſetz theilt die Handelsgeſchäfte — 
zu ihuen gehören auch jetzt Badeanſtalten, Leihbibliotheken 
und andere Leihanſtalten — bezüglich der Steuer in drei 
Klaſſen: A. 1, A. 2, B. — Die Klaſſe A. 1 zerfällt in 
zwei Abtheilungen. Zur erſten gehören die Regierungs- 
dezitke Aachen, Arnsberg. Breslau, Cöln, Danzig, Düſſel⸗ 
dorf, Königsberg, Liegnitz, Magdeburg, Merſeburg, Pots- 
dam, Stettin und die Stadt Berlin; die übrigen kommen 
in die zweite Abtheilung. In dieſe gehören mithin der 
Regierungsbezirk Marienwerder und die Stadt Thorn. Die 
Beſteuerung findet nach Mittelſätzen ſtatt. Für die Klaſſe 
A. 1 beträgt a) der Mittelſatz der Gewerbeſteuer: in der 
1. Abth. 86 Thlr. f. d. J.; in der 2. Abth. 72 Thlr. f. 
d. J.; b) der niedrigſte Satz für beide Abtheilungen 48 
Thlr. f. d. J. Für die Klaſſe A. 2 belrägt a) der Mittel- 
fat der Gewerbeſteuer: in der 1. Abth. 24 Thlr. f. d. J.; 
in der 2. Abth. 16 Thlr. f. d. J.; in der 3. und 4. Abth. 
10 Thlr. f. d. J.; b) der niedrigſte Satz: in der 1. Abth. 
12 Thlr. f. d. J.; in der 2. Abth. 8 Thlr. f. d. J.; in 
det 3. Abth. 6 Thlr. f. d. J. Für die Klaſſe B. beträgt 


a) der Mittelſatz der Gewerbeſteuer: in der 1. Abth. 8 


Thlr. f. d. J.; in der 2. Abth. 6 Thlr. f. d. J.; in der 
3. Abth. 4 Thlr. ſ. d. J.; in der 4. Abth. 2 Thlr. f. d. 
J.; b) der niedrigſte Satz beträgt in der 1., 2. und 3. 
Abth. 2 Thlr. f. d. J.. in der 4. Abth. 1 Thlr. f. d. J. 
Bei Vertheilung der Gewerbeſteuer in Klaſſe A. und B. 
gelten die Beſtimmungen des Gewerbeſteuer-Geſetzes vom 
30. Mai 1820. Für die Gaft-, Schank⸗ und Speiſewirthe 
beträgt fortan a) der Mittelſatz für die 1. Abth. 18 Thlr., 
die 2. Abth. 12 Thlr., die 3. Abth. 8 Thlr., die 4. Abth. 
3 Thlr. f. d. J.; b) der niedrigſte Satz beträgt für die 
1. und 2. Abth. 4 Thlr., für die 3. und 4. Abth. 2 Thlr. 
f. d. J. Diejenigen Händler, welche neben dem Handel 
noch das Speiſe- und Schankgewerbe betrieben und wegen 
des geringen Umfanges des letzteren ſteuerſtei waren, müſſen 
fortan auch für dieſes Steuer zahlen. Auch der Kleinhandel 
mit geiſtigen Getränken, falls er ſich nicht lediglich auf Bier 
beſchränkt, zahlt künftig eine Steuer von 6 Thlr. jährlich. 
Auch einige Steuererleichterung gewährt das Geſetz. „In 
ſolchen Städten der 1. und 2. Abtheilung, in welchen das 
Gewerbe der Bäcker und Fleiſcher wegen erheblicher Einfuhr 
von Backwaaren und Fleiſch oder aus anderen Urſachen 
unbedeutender iſt, kann für die Feſtſetzung der Sleuer der 
Bäcker und Fleiſcher vom Kopf der Bevölkerung beziehungs- 
weiſe von 10 Slbrpf. auf 9, 8 oder 7¼ Slbrpf., und 
von 7½ Slbrpf. auf 6 ¼, 5 oder 3%, Slbrpf. berunter- 
gegangen werden. — Solchen Handwerkern, welchen der Natur 
ihres Gewerbes nach daſſelbe in beſonderer Weiſe nicht wohl 
betreiben können, ohne auch außer den Jahrmärkten ein 
offenes Lager von fertigen Waaren zu halten oder die Wo⸗ 


chenmärkte ihres Wohnortes zu beziehen, als Holz⸗Drechs⸗ 
lern, Seilern, Töpfern u. f. w. kann der Betrieb ſteuerfrei 
geſtattet werden, fo lange der Waarenvorrath nicht von er⸗ 
beblihem Umfange iſt und dteſe Handwerker das Gewerbe 
nur für ihre Perſon oder mit Einem erwachſenen Gehülfen 
und mit Einem Lehrlinge betreiben.“ 

Zu Obigem noch die Notiz, daß nach Schätzung der 
K. Regierung in Marienwerder 22 bieſige Geſchäfte firmen 
zur 2, Abth. der Klaſſe A. 1, unter ihnen auch die 
ſtädtiſche Ziegel-Fabrik, gehören würden. Nach dem Mittel- 
ſatz von 72 Thlr. müßten die 22 Firmen 1584 Thlr. jähr⸗ 
lich aufbringen, während die jetzt (1861) zur Klaſſe Agehören⸗ 
den 155 Gewerbetreibenden an Gewerbeſteuer 2800 Thlr. 
zahlen, und zwar acht von ihnen 30 Thlr., ſechs 36 Thlr., 
vier 42 Thlr., zwei 60 Thlr. die übrigen unter 30 Thlr. 
Cheater. Am Donnerſtag, 3. Okt.: G. Freytag's: 
„Die Valentine“. Das Stück erhält ſich auf dem Reper⸗ 
toir und zieht, fo wie heute hier, auch anderwärts ſtets ein 
zahlreiches Auditortum in's Theater. Kann das aber auch 
anders ſein? Trotz einzelner Schwächen, welche die Kritik 
aufgedeckt hat, iſt das Drama ein mit ſicherer Künſtler⸗ 
hand aus geführtes, poeliſches Meiſterwerk. Die Fabel iſt 
anziehend, der Held und die Heldin nehmen unſere Theil⸗ 
nahme im höchſten Grade in Anſpruch, die Kompoſition, 
wie die Sprache iſt vollendet ſchön; — das ſind Eigen⸗ 
ſchaften, welche „die Valentine“ der gebildeten Welt ſofort 
bei ihrem Erſcheinen, 1846, empfablen und dem Stücke die 
Zuneigung deſſelben andauernd erhalten. Vor der Auffüh⸗ 
rung hatten wir, offen geſagt, große Bange. Die Geſell⸗ 
ſchaftsſphäre, in welcher das Stück ſpielt, auf der Bühne 
angemeſſen wiederzugeben, iſt nicht leicht. Die meiſten Fi⸗ 
guten des Stäckes gehören der „guten“, ja „vornehmſten“ 
Geſellſchaft an, und fo wenig Bedeutung dieſelde im Gan⸗ 
zen und Großen in iutellektualer und ethiſcher Beziehung 
hat, fo erſcheinen ihre Angehörigen nach Außen hin doch 
graziös und elegant, frei und doch maßsoll. Bot nun 
gleich die Vorſtellung bei weitem kein vollendetes und ab⸗ 
gerundetes Spiegelbild beregter Sphäre, ſo erfteute doch 
der Eifer, mit dem das Stück aufgeführt wurde, wie der 
Fleiß, der an daſſelbe verwendet worden war. Die Titel- 
rolle ſpielte Frl. Frenzel, welche ſehr gelungene Momente 
hatte, namentlich im 3. und 5. Akt, aber zuweilen verfiel 
fie in einen patbetiſchen Ton, welcher, weil unnatürlich, un⸗ 
angenehm berührte. Herr Strentz „Saalfeld“, dem ein 
richtiges Verſtändniß der Rolle nicht abging, war äußerlich 
ein ſehr anſtändiger, aber auch pedantiſch ſteifer gebildeter 
junger Mann, jedoch nicht der ariſtekratiſche Dandy des 
Stücks, welcher in der Jugend Burſchenſchaſter geweſen 
war und dann, aus dem Vaterlande vertrieben, in Nord- 
Amerika und fonft wo ein vielbewegtes Leben als kühner 
Abenteurer geführt hatte. Eine ſehr gelungene Figur war 
der „Benjamin“ des Herrn Brandt, obſchon im Ganzen die 
Ausführung derſelben etwas mimiſch überladen war. Eine 
freundliche Erſcheinung war Frl. Simon als „Prinzeß 
Marie“, der „Hofmarſchall“ des Herrn Zimmermann zu 
niedrig komiſch gefaßt, und bei den Herren Helle „der Fürſt“ 
und Witte „Graf Wöning“ ihr Bemühen anerkennens werth. 


Inſer ate. 


Verkauf von Roggen⸗Rleie ic. 


Dienſtag den 8. Oktober er., 
Beni von 10 Uhr ? 
ab, werden auf dem Magazinhofe in der Neuſtadt 
eine Parthie Roggenkleie, Roggen⸗Fegekaff und 
einige Salztonnen, gegen gleich baare Bezahlung 
in Preuß. Courant meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 3. Oktober 1861. 


Königliches Proviant-Amt. 
Heute Abend Liedertafel. 


Sonnabend den 5. d. Mts., 
Abends 7 Uhr . 
ſoll im Saale des Schützenhauſes eine Vorver⸗ 
ſammlung, betreffs der am 14. ſtattfindenden 


Repräſentanten⸗Wahl 


abgehalten werden, wozu wir ſämmtliche ſtimmbe⸗ 
rechtigte Mitglieder der Synagogen-Gemeinde 
hiermit einladen. i 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Sonntag, den 6. Oktober: 
Concert und Tanzvergnügen 
in Barbarken. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Wagen zur Beförderung ſtehen von 1 Uhr ab 
am Culmer Thore in Bereitſchaft. 
Schönemann. 


—ͤ — 


Zur Annahme von Schülern zum Unterricht 
im Klavierſpiel iſt täglich, außer Mittwoch und 
Sonnabend, in den Vormittagsſtunden bereit 
Joh. Konopacki, Pianiſt. 
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Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt ftets vorräthig: 


Otto Friedr. Rammlers Uniwerfaldtieffteller, 
Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller in den allgemeinen und freundſchaftlichen Lebeusverhältniſſen, ſowie 
im Geſchüftsleben vorkommenden Briefe, Dokumente und Aufſütze. 
Ein Hand- und Hülfsbuch für Perfonen jedes Standes, 
enthaltend 
eine Cinleitung über die Sprache; die Grammatik nebſt einer Geſchichte der deutſchen Sprache. — 
Die Lehre über den Briefſtil, die Abfaſſung, Förmlichkeiten und den äußeren Wohlſtand der Briefe. 
Titulaturen, Briefmuſter, nämlich: Allgemeine freundſchaftliche Briefe, Glückwunſchbriefe zu Geburts-, 
Namens und Nenjahrstagen, zu Verehelichungen, Geburten, Beförderungen, Jubiläen und andere 
Gelegenheiten; Daukſagungsbriefe, Beichtbriefe, Bittſchreiben und Bittſchriften; Troſt⸗, Empfehlungs⸗ 
und Erinnerungsſchreiben; Klagebriefe, Ermahnungs⸗, Vorwurfs-, Entſchuldigungs⸗, Einladungs⸗ und 
Bewerbungsſchreiben ꝛc.; Geſchäfts⸗ und Handlungsbriefe aller Art; ferner Kauf-, Tauſch, Mieth-, 
Chartepartie-, Pacht-, Dienſt⸗, Feuer⸗, Arbeits-, Bau⸗ und Geſellſchaftsverträge oder Contracte, 
Mal⸗ und Rhederei-Briefe; Vergleiche; Ehe-, Aſſekuranz⸗ und Lehrverträge; Teſtamente und Codi⸗ 
eille, Schenkungen, Vollmachten, Schuldverſchreibungen, Bodmereibriefe, Ceſſionen, Bürgſchaftſcheine, 
Reverſe, Empfangsſcheine, Connaiſſements, Pfandſcheine, Quittungen, Tilgungsſcheine, Wechſelbriefe, 
Anweiſungen, Zeugniſſe, Conti, Anzeigen und Bekanntmachungen. Dabei eine Auswahl aus den 
Briefen von Gellert, Wieland, Zollikofer, Joh. v. Müller, v. Schiller, J. H. Voß u. A. 
Nebſt drei Zugaben . 
1) Deutſche Claſſiker. 2) Stammbuchaufſätze. 3) Fremdwörterbuch und einem Anhang: 
1) Der Hausarzt. Die Geſundheitspflege. 2) Die Hausfrau als Gattin und als Mutter. 3) Die 
Dienſtherrſchaften und die Dienſtboten. 4) Die Feuerpolizei. 5) Das Gärtchen am Hauſe. 
6) Der Zimmergarten. 7) Die Blumen und Pflanzen. 8) Der Dorfſchullehrer. 
5 9) Der Auswanderer. 
Dreißigſte umgearbeitete und von Neuem ſtark vermehrte Auflage. 
Preis 25 Sgr. Eleg. gebunden 1 Thlr. 


5 F 
Zieh 2 2 auptpreise 
am 15. ie 1861. ; Sirheren Gewinn Francs 60,000, 50,000 ; 
5 2 in Baar. 
Be Ar ra NN 


ohne das geringfte Rifico, bringt die Betheiligung bei der neuen Fleyburger Staats-Anleihe dadurch, daß jedes Loos 
derſelben unbedingt gewinnen muß, ſei es Treffer von Francs 60,000, 50,000, 40,060, 38,000, 30,000, 25,000, 
20,000, 18,000, 16,000, 15,000 ꝛc. ꝛc. ꝛc., ſei es Preiſe geringeren Betrages. — Jährlich finden 3 Ziehungen ſtatt; 
die nächſte ſchon am 15. Oktober. Obligations-Looſe dazu, die fo lange im Werlbe bleiben, bis fie mit Gewinn 
berausgekommen, und die auch jederzeit wieder zum Vörſen Cours zurückgenommen werden, koſten 4 Thaler oder 7 Gul- 
den gegen Franco⸗Einſendung des Betrages, oder Poſtnachnahme. — Kein Anlehen bietet ſolche Vortheile wie das vor- 
ſtehende; es zeichnet ſich durch Soliditäf, Garantie der Regierung, und günſtige Einrichtung des Planes aus; es kann 
deshalb an zahlreicher Betheiligung des Publikums nicht feblen, und werde ich Aufträge auſ's pünktlichſte aus führen. 
Meinrich Steffens, Banquier in Frankfurt a. M, 


Sonntag, den 6. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 
feiert die Liedertafel ihr 
Stiftungsfeſt, 
wozu die Herren der paſſiven Mitglieder freund⸗ 
lichſt und ergebenſt einladet - 
der Vorſtand. 


Montag deu 7. Oct. Ab. 8 Uhr findet im 
Hildebrand'ſchen Lokale die regelmäßige 
General-Verſammlung 


des Vorſchuß⸗Vereins 
ftatt, wozu ſämmtliche 
werden. 


Mitglieder eingeladen 


Der Ausſchuß. 

Einem geehrten Publico zeige ich 
gehorſamſt an, daß ich jetzt in der 
Breitenſtraße im Hauſe der Ma⸗ 
dame Feilchenfeld wohne, und bitte mir das bis⸗ 
her geſchenkte Vertrauen auch fernerhin zukommen 
zu laſſen. J. Glauner, 


c Schneidermeiſter. 
1 Meine Wohnung iſt jetzt Breite⸗ 
Straße Nr. 457 im Hauſe des Herrn 
Conditor Mengler und werde hier ebenfalls ei- 
nen Vorrath an Geſchirren, Sätteln, Reitzeugen, 
Jagd⸗ und Reiſeeffekten aller Art halten; auch em⸗ 
fehle ich mich zur Anfertigung aller Art Polſter⸗ 
arbeit, ſo wie überhaupt zu allen in dieſes Fach 
ſchlagenden Neu⸗ und Neparaturarbeiten zu 
billigen Preiſen. Ich bitte ein hochgeehrtes Pub⸗ 
likum, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch 
fernerhin zu bewahren. 
K. Schliebener. 
2 ——— Riemermeiſſer. q 
Das Juformations⸗Bureau iſt jetzt Brük⸗ 
kenſtraße Mo. 8. 
Kerdinand Berger. 
wohne jetzt Heiligegeiſtſtr. No. 56. 
Ich C. Stromberg, 
Glaſermeiſter. 


Meine Wohnung iſt jetzt neben dem „Hötel 
Copernicus“ im Haufe des Herrn W. Dietrich 
Neuſtadt No. 267. J. B. Salomon, 


Barbier. 


Grüneberger Weintrauben 
N bei Eduard Seemann. 
Ich habe zwei braunglaſirte Kachel⸗ 
öfen, einer davon noch ganz neu, zu verkaufen, 
die ich zu billigem Preiſe offerire. 
Ernst Lambeck. 


Damen-IMäntefu.Jopen 


in großer Auswahl vorräthig bei 
Joseph Prager. 


* 
Paraſin⸗Rerzen. 

Eine der beſten Fabriken von Parafin-Ker⸗ 
zen hat mir die alleinige Niederlage dieſes Fa⸗ 
bricats ſür Thorn und Umgegend übertragen. 
Daſſelbe fällt in jeder Hinſicht ſo vorzüglich, daß 
es jedes andere Licht bei Weitem an Schönheit, 
Leuchtkraft und Sparſamkeit übertrifft. Die Preiſe 
ſind dabei eben ſo billig, wie diejenigen der Stea⸗ 
rinlichte. Ich liefere 

Tafelkerzen, 
Kronteuchter- Kerzen, 
Altarlichte 
in verſchiedenen Packungen und Qualitäten. 


I H. Adolph. 
Moras haarkärkeudes Mittel. 


Im 19. Jahrhundert wird ſſch ſchwerlich 
noch Jemand einreden laſſen, daß es ein Mittel 
giebt, auf kahl gewordenen Stellen, wo überall 
keine Anlagen zum Wachsthum der Haare mehr 
vorhanden, dieſe künſtlich zu erzeugen, wo aber 
nur noch ein Reſt von Haarboden vorhanden, da 
verdrängt unſer Mittel die Perücke. Es verhindert 
in 3 Tagen die Schuppenbildung, reinigt und 
ſtärkt die Kopfhaut, ſchützt gegen Erkältung und 
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Kopfweh und fördert das Wachsthum des Haares 

in nie geahnter Weiſe. Wer es einmal gebraucht, 

wird dieſes Mittel gewiß allen andern Oelen und 

Pomaden vorziehen. Per Flaſche 20 Sgr. Allein 

ächt bereitet in der Fabrik ätheriſcher Oele von 

A. Moras & Comp. in Cöln, Trankgaſſe 49. 
Zu haben bei-Eirns! Lambeck in Thorn. 


Nach der Theater⸗Vorſtellung am 3. d. iſt 
vor dem Theater⸗Gebäude eine ſchwarze Atlas⸗ 
Mantille gefunden worden. Näheres in der 
Expedition d. Bl. 


Theater in Thorn. 

Sonntag, den 6. Oktober. „Das Teſtament des 
großen Kurfürſten.“ Vaterländiſches Schau⸗ 
ſpiel in 5 Abth. von G. v. Puttlitz. 

Montag, den 7. Oktober. „Berlin wie es weint 
und lacht.“ Volksgemälde mit Geſag in 4 
Abth. von Kaliſch, Muſik von Conradi. 

J. C. F. Mitlelhausen. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 29. Septbr. Carl Auguſt, Sohn, 
dos Schiffseigenthümer Többicke, geb. d. 15. September. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 29. Septbr. Bertha Marie, Tochter 
des am 4. Juli d. J. verflorbenen Schneidergeſellen Titus 
Utrecht, geb. d. 21. Septbr. Den 2. Oktober. Franz 
Carl, Sohn des Uhrmachers Aug. Boguniewski, geb. den 
19. Septbr. 

Getraut: Den 26. Septbr. Emil Joh. Fröblich, 
Maurergeſell, mit Jungfrau Helene Peblfe von hier. Carl 
Lowicki, Maler, mit Jungfrau Thereſe Hütter von hier. 

Geſtorben, Den 29. Septbr. Joſeph Franz, Sohn 
des Lehrers Michael Biakkowski, 9 Monat alt, an Schwäche. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Zemeinde. 

„Geſtorben: Den 29. Se tbr. Der penſionirte 
FJeſtungsbauſchreiber Chriſtian Ehmke, an der Aus zehrung, 
alt 52 J. 10 M. — Die Wittwe Charlotte Gene geb. 
Wolinska, an den Folgen von Vergiftung, alt 37 Jahr. 


In der St. Georgen⸗-Parochie. 


Getauft: Den 29. Septbr. Anna Auguſte Eliſabeth, 
Tochter des Schmiedemeiſter Joh. Heinr. Voß, in Mocker, 
geb. d. 27. Aug. — Emma Beate, Tochter des Mühlen⸗ 
werkführers Aug. Ferd. Naſilowski in Kulm.⸗Vorſt., geb. 
d. 5. Septbr. — Ida Thereſe, Tochter des Handſchuh⸗ 
machergeſellen Rob. Jul. Schäfer, in Bromb.⸗Vorſtadt, 
geb. d. 11. Auguſt. 

Geſtorben: Im Krankenhauſe den 27 Septbr. der 
Arbeits mann Friedr. Meyer aus Thorn, 50 J., alt, an 
einer Körperverletzung, durch Sturz in eine Kalkgrube mit 
friſch gebranntem Kalk. — Den 29. Julius Guſtav, Sohn 
des Zimmergeſellen, Daniel Telke in Mocker, 3 M. 29 T. 
alt, an Gehirnfieber. — Den 30. September wurde dem 
Eigenkäthner Adam Harke in Neumocker Litt. B. C. ein 
Sohn todtgeboren. 


————— — — 
Es predigen: 

Dom. XIX. p. Trinit, am Erntefeſt d. 6 Okbr. er.: 
In der altſtädtiſchen tvangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. (Kollekte für das 

Landarmenhaus in Schwetz.) 

12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
(Nach der Predigt findet die Feier des h. Abend- 
mahles ſtatt. 

Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Freitag den 11. Oktober fällt die Wochenandacht aus. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Kollekte für das 
Landarmenhaus in Schwetz. 

Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 

Dienſtag den 8. Oktober, Abends 5 Uhr Herr Pfarrer 
Schnibbe. 

In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 

Vormittags: Herr Paſtor Brandt. 

Nachmittags: Herr Paſtor Brandt. A 

Montag den 7. Oktober, 7 uhr Abends Miſſionsſtunde 
Herr Paſtor Brandt. 

Mittwoch den 9. Oktober 7 Uhr Abends Wochenandacht. 

Freitag den 11. Oktober 7 Uhr Abends Meiſtunde. 


Thorner Getreidemarkt 
vom 4. Oktober 1861. 

Die Preiſe für Weizen, wie für Roggen ſind 
etwas gefallen. Die Zufuhr iſt noch ſchwach, da die 
ländlichen Beſitzer mit der Winterbeſtellung nicht fer⸗ 
tig find. Es wurde hier bezahlt: Weizen per Wiſpel 
48 bis 76 Thlr.; Roggen per Wiſpel 40 bis 
46 Thlr.; Erbſen per Wiſpel 34 bis 42 Thlr.; 
Gerſte per Wispel 28 bis 36 Thlr.; Hafer per 
Wiſpel 18 bis 20 Thlr.; Kartoffeln per Scheffel 13 
bis 15 Sgr.; Butter per Pfund 8 bis 9 Sgr.; 
Eier per Mandel 4 bis 5 Sgr.; Stroh per Schock 
5 bis 6 Thlr.; Heu per Ctr. 14 bis 16 Sgr. 

Amtliche ages⸗Motizen. 
Den 3. Oktober. Temp. W. 9 Gr. Lufidr. 28 Z. 4 Str. 
Waſſerſt. 5 3. 
Den 4. Okiober. Temp. W. 7 Gr. Luftdr. 28 Z. 3 Str. 
Waſſerſt. 6 3. 


